
Bezahlen mit
Girocard auf
Rekordniveau
Stopp für Zahlungen
und Geldabheben im
Ausland ab Mitte 2023
Frankfurt am Main. Das bargeld-
lose Bezahlen mit der Girocard
hat im zweiten Jahr der Pande-
mie nochmals einen kräftigen
Schub bekommen. Nie zuvor
nutzten Deutschlands Verbrau-
cher die Plastikkarte, die früher
als EC-Karte bekannt war, so
häufig anstelle von Schein und
Münze wie 2021: Rund 5,9 Mil-
liarden Bezahlvorgänge mit der
Girocard zählte die Einrichtung
Euro Kartensysteme im vergan-
genen Jahr,wie aus denamMitt-
woch veröffentlichten Girocard-
Jahreszahlen hervorgeht. Damit
wurde der erst ein Jahr zuvor er-
zielte Rekord von 5,5 Milliarden
Transaktionen noch um rund
8 Prozent übertroffen.

Im Einzelhandel war während
der Pandemie aus Hygienegrün-
denfürkontaktlosesBezahlenge-
worben worden. Der Großteil der
100MillionenGirocards, die Ban-
ken und Sparkassen in Deutsch-
land an ihre Kunden ausgegeben
haben, ist mit dieser Funktion
ausgestattet. Branchenschätzun-
gen zufolge ist an 90 bis 95 Pro-
zent der mehr als 970 000 Termi-
nals im Handel das schnelle Be-
zahlen imVorbeigehenmöglich.

Was ab dem 1. Juli 2023 nicht
mehr möglich sein wird, ist das
Geldabheben und Bezahlen im
Ausland. Im Herbst 2021 ent-
schied der US-Bezahldienstleis-
ter Mastercard, dass ab Mitte des
nächsten Jahres keine Maestro-
fähigen Geldkarten mehr ausge-
geben werden, wie die ARD be-
richtet.Maestro ist dasBezahlsys-
tem, das Transaktionen im Aus-
land überhaupt erst möglich
macht. Das Unternehmen be-
gründet den Schritt damit, dass
die Funktion nicht ausreichend
für den Onlinehandel ausgelegt
und nicht mehr zeitgemäß sei.

Verbraucherschützer vermu-
ten jedoch einen strategischen
Schachzug des Unternehmens,
umdenUmsatz inDeutschland zu
steigern.MitdemVerkaufeigener
Kredit- undDebitkarten ließe sich
über die Transaktionsgebühren
von den wachsenden Umsatzzah-
len im Online-Handel profitieren,
zudem bräuchten viele Bankkun-
den fürdasAuslandnebenderGi-
rocard eine Zweitkarte zum Be-
zahlen undGeldabheben.

Biontech setzt
in Afrika

auf Container
Marburg/Mainz.Mit mobilen Pro-
duktionsanlagen will das Main-
zer Unternehmen Biontech die
Produktion von Corona-Impf-
stoff in Afrika voranbringen. Es
stellte am Mittwoch im hessi-
schen Marburg die Module für
solcheAnlagenvor.Dortwirdbe-
reits in großem Stil der Corona-
Impfstoff vonBiontechundPfizer
produziert. Konkret besteht eine
solche mobile Produktionsanla-
ge fürmRNA-Impfstoffeauszwei
Modulen, die jeweils sechs Con-
tainerumfassen,wieBiontecher-
klärte. Beide Module brauchen
rund 800 Quadratmeter Platz
und bieten Raum für alle nötigen
Geräte für den Herstellungspro-
zess. Anfangs sei eine Produk-
tionskapazität von bis zu 50 Mil-
lionen Dosen des Pfizer/Bion-
tech-Impfstoffs gegen das Coro-
navirus pro Jahrmöglich. Geeig-
net seien sie auch für mögliche
künftige Vakzine gegen Malaria
oder Tuberkulose von Biontech,
wenn diese entwickelt, zugelas-
sen und genehmigt seien.

Geplant sei, in enger Abstim-
mung mit dem jeweiligen Land
und der Afrikanischen Union die
FertigungsstättenanRuanda,Se-
negal undgegebenenfalls Südaf-
rikazu liefern, teilteBiontechmit.
Die erste Anlage soll in der zwei-
ten Jahreshälfte inAfrika eintref-
fen. Der Produktionsbeginn wer-
de zwölf Monate nach der Liefe-
rung an den Zielort erwartet.

Bepreisung bezahlen.“ Vermieter,
die bereits durch energetische Mo-
dernisierungen die CO2-Emissio-
nen des Gebäudes gesenkt haben,
sollten prozentual weniger belastet
werden. Eine Sprecherin von Wirt-
schafts- und Klimaschutzminister
Robert Habeck (Grüne) sagte, die
Gespräche in der Regierung liefen.

Im Koalitionsvertrag von SPD,
Grünen und FDP heißt es, es solle
eine faire Teilung des zusätzlich zu
den Heizkosten zu zahlenden CO2-
Preises zwischen Vermietern und
Mieternerreichtwerden.Zum1. Ju-
ni solle ein Stufenmodell nach Ge-
bäudeenergieklassen eingeführt
werden. Sollte dies zeitlichnicht ge-
lingen, sollten die erhöhten Kosten
durch den CO2-Preis ab dem 1. Juni
hälftig zwischen Vermieter und
Mieter geteilt werden.

Das nun geplante Modell sieht
vor, dass Gebäude in sieben Stufen

CO2 müssten die Mieter die gesam-
ten CO2-Kosten fürs Heizen über-
nehmen. In der letzten Stufe, etwa
bei schlecht sanierten Gebäuden,
müssten sie nur 10 Prozent tragen.

Der Deutsche Mieterbund er-
klärte, die Entlastung sei überfällig.
Bisher müssten sie die Klimakosten
allein bezahlen, obwohl sie die Art
der Heizung nicht beeinflussen
könnten. Die Mehrkosten für einen
Musterhaushalt in einer unsanier-
tenWohnung betragen laut Mieter-
bund allein 2022 durch dieCO2-Ab-
gabe 130Euro beiGas und 190Euro
beiHeizöl – und stiegenbis 2025auf
238 Euro beiGas und 350 Euro jähr-
lich bei Heizöl.

„Durch ein Stufenmodell zur
Aufteilung der CO2-Kosten kann
hier Entlastung geschaffen werden,
allerdings nur, wenn Mieterinnen
und Mieter bei den energetisch
schlechtesten Gebäuden von den

Mehrkostenvollständigbefreitwer-
den“, erklärte Melanie Weber-
Moritz, Bundesdirektorin des Deut-
schen Mieterbundes. Das sehe das
Stufenmodell aberbislangnicht vor.

Nach Berechnungen des Ver-
gleichsportals Verivox könnten
Mieter bei einem Haushalt von
100 Quadratmetern bei einer Um-
setzung des Stufenmodells um bis
zu 122 Euro im Jahr entlastet wer-
den, je nach Energieeffizienz der
Wohnung. Für die meisten Mieter
lägen die Entlastungen zwischen
12 und 72 Euro im Jahr.

Der Eigentümerverband Haus &
Grund warnte die Koalition davor,
die vollständige Umlagefähigkeit
des CO2-Preises auf die Mieter zum
1. Juni zubeenden. SolltedieRegie-
rung den Vermietern die CO2-Kos-
ten ganz oder teilweise aufbürden,
werde Haus & Grund eine Verfas-
sungsbeschwerde prüfen.

Entlastung für Mieter bei den CO2-Heizkosten
Steigende Energiepreise belasten viele Haushalte in Deutschland. An einer Stelle könnten es aber Einsparungen geben.

Berlin. Mit einem Stufenmodell will
dieBundesregierungdieAufteilung
der CO2-Heizkosten zwischenMie-
tern und Vermietern neu regeln –
undMieter entlasten. Bisher tragen
diese dieKosten alleine. Ein Stufen-
modell, über das innerhalb der Re-
gierung beraten wird, sieht im Kern
vor: Je schlechter ein Gebäude ge-
dämmt und je älter zumBeispiel die
Heizung ist, umsohöher soll dieCO2

-Last für den Vermieter ausfallen
und umso größer die Entlastung für
Mieter. Das Modell soll Anreize für
eine energetische Sanierung von
Wohnungen setzen.

In einem Papier des Wirtschafts-
sowie Bauministeriums heißt es:
„Insgesamt wird angestrebt, dass
Mieter insgesamt über alle vermie-
teten Gebäude hinweg nicht mehr
alsdieHälftederKostenfürdieCO2-

Von Andreas Hoenig

eingeteiltwerden – je nachHöhedes
CO2-AusstoßesproQuadratmeter im
Jahr. In der niedrigsten, klima-
freundlichsten Stufe mit einem Aus-
stoß vonweniger als fünf Kilogramm

Fassadendämmung an einem Altbau.
FOTO: SVEN SIMON/PICTURE ALIANCE

am Tag für Landung und Start zu-
sammen 47 525 Euro.“ Innerhalb
der sächsischen Landesregierung
gilt auch die Boeing 747-400 zu den
lautesten Maschinen, die Leipzig/
Halle anfliegen.

Laut den Untersuchungen von
Zimmermann sind Maschinen vom
Typ An-124 im vergangenen Jahr
577 Mal in Schkeuditz gelandet
und gestartet. Rund 50 Prozent
aller Maschinen, die nachts fliegen,
gehörten der Flugzeugklasse H
(„Heavy“) – besonders schwer und
laut – an. „Deshalb unsere Forde-
rung nach einer Spreizung zwi-
schen Tag undNacht und insbeson-
dere nochmals höchste Entgelte für
die Kernnacht (0 bis 5 Uhr) wie in
Frankfurt amMain.“

▶Was verspricht sich die Stadt
Leipzig als größter Nachbar
davon?

„Wir werden in einer globalisierten
Welt Flugverkehr weiter brau-
chen“, sagt Leipzigs Oberbürger-
meister Burkhard Jung (SPD) auf
NachfragederLVZ. „AberderFlug-
verkehr muss leiser, im Antrieb
sparsamer und CO2-reduzierter
werden und mehr Rücksicht neh-
menaufMenschenundKlima.Nach
Lärm gestaffelte Landegebühren
könnten ein gutes Mittel sein, den
Flugverkehr und seine Belastungen
für die Anwohner zu steuern“, so
Jung, der Mitglied der Fluglärm-
kommission ist, das Gremium aber
verlassen will.

▶Die Opposition hat eine
Erhöhung gefordert – ist
sie zufrieden?

„Noch im letzten Jahr war der von
uns dazu im Landtag gestellte An-
trag abgelehnt worden“, sagt Ver-
kehrsexperte Böhme von der Links-
fraktion „Dass die Regierung nun
trotzdem handelt, sehen wir als Er-
folgan.“DieLinkenfordern,dieGe-
bühren und Entgelte am Flughafen
Leipzig/Halle deutlich anzuheben
und dabei insbesondere Emissions-
entgelte für Stickoxidemissionen
sowie nachTagundNacht zu unter-

scheidendeLärmzuschlägezuerhe-
ben, damit es unattraktiv wird, in
der Nacht mit sehr lauten Maschi-
nen zu fliegen. Die Gelder sollten
sich an der Gebühren- und Entgelt-
ordnung der Flughafen Köln/Bonn
GmbH orientieren.

Eine Erhöhung sei auch imSinne
des Steuerzahlers, so Böhme. „Der
Flughafen schreibt seit Jahren rote
Zahlen, nicht nur deswegen ist es
überfällig – wie an allen anderen
Flughäfen auch – marktübliche
Preise zu verlangen. Es kann nicht
sein, dass wir in Sachsen unsere
Dienstleistungen immer nur zu
Ramschpreisen anbieten – und das
sogar nachts – zumNachteil derAn-
wohner.“

▶Welche Verluste fährt
der Flughafen ein?

Laut Linkspartei sind seit dem Jahr
2000 rund 800 Millionen Euro an
Verlusten aufgelaufen. Das ginge
aus Antworten auf Fragen aus dem
Finanzministerium hervor. Beim
Flughafen widerspricht man. „Vor
CoronahabendieFlughäfenopera-
tiv schwarze Zahlen geschrieben“,
so ein Sprecher. Es habe jährliche
Fehlbeträge gegeben. Diese resul-

tierten maßgeblich aus Abschrei-
bungen auf die enormen Investitio-
nen insbesondere in den Bau der
Start- und Landebahnen und Ter-
minals. Man sei nicht von Zuschüs-
senabhängiggewesen.Aktuellwill
der Flughafen rund 300 Millio-
nen Euro in die Erweiterung der
Stellplätze – von aktuell 60 auf über
90– fürDHL investieren.Daswürde
zu einer deutlichen Zunahme von
Starts und Landungen führen. Das
Planfeststellungsverfahren dazu
läuft.

▶Wie hat sich der Flugverkehr
in Leipzig/Halle entwickelt?

Der Frachtflugverkehr nimmt seit
Jahren spürbar zu. Gab es im
Jahr 2011 knapp 64 100 Starts und
Landungen, waren es 2019 schon
79 000. Der Großteil davon –
46 491 Starts undLandungen – geht
auf Fracht- und Postflüge zurück,
dieüberwiegendnachts stattfinden.
Corona und die Reisebeschränkun-
genhabenindenvergangenenzwei
Jahren den Passagierverkehr stark
eingedämmt, den Frachtumschlag
hingegen beflügelt. Er stieg 2021
um 15 Prozent von rund 1,3 auf fast
1,6 Millionen Tonnen. Damit wurde
ein neuer Höchstwert erreicht, wie
der Flughafenmitteilt.

Besonders deutlich nahm das
Wachstum im vierten Quartal zu. In
den Monaten Oktober, November
undDezembererzieltedasAufkom-
men jeweils neue Rekordwerte. Im
Dezember wurden 149 123 Tonnen
umgeschlagen, das entspricht
einem Plus von 5,8 Prozent gegen-
über dem Vorjahreswert. Das Ma-
nagement am Flughafen rechnet
damit, dass sich auch in diesemJahr
das Wachstum fortsetzt. Im Januar
lag das Aufkommen 6,2 Prozent
über demVorjahreswert.

▶Zieht sich DHL bei fehlenden
Expansionsmöglichkeiten
zurück?

Das Management am Flughafen
Leipzig/Halle ist zuversichtlich,
dass der Ausbau für den DHL-
Frachtbereich genehmigt wird. Wie

Peter Richter von der Interessenge-
meinschaft Nachtflugverbot sagt,
haben Flughafenverantwortliche
auf Veranstaltungen mit Anrainern
mehrfach die „rote Karte DHL“ ge-
zogen. „Sprich, sie haben davor ge-
warnt, dass sich DHL ohne Expan-
sionsmöglichkeiten nach Alternati-
ven umsehen wird.“ Wie realistisch
ein Wegzug ist, dazu will man sich
bei DHL nicht äußern.

An einer Lärmminderung über
höhereEntgelte führt keinWegvor-
bei, sagt Richter weiter. Zudem soll-
ten die Ausbaupläne „beerdigt“
werden. Die aktuell „bis zu
170 nächtlichen Starts und Landun-
gen mit Lärmpegeln über 80 Dezi-
bel“ gefährdeten bereits jetzt schon
die Gesundheit aller im Umfeld des
Flughafens. Mit Verweis auf die
Arbeitsplätze am Flughafen sei das
nicht zu rechtfertigen.

▶Wie viele Beschäftigte
hat DHL am Flughafen?

2008 hat die Tochter der Deutschen
Post ihr weltweit größtes Fracht-
Drehkreuz am Flughafen in
Schkeuditz in Betrieb genommen.
Hier werden Waren aus aller Welt
umgeschlagen und zu Zielen rund
um den Globus geflogen. DHL Ex-
press gehört zu den größten Arbeit-
gebern in der Region Leipzig und in
ganzSachsen.DasUnternehmen ist
rasant gewachsen. Arbeiteten
2014 noch 2400 Beschäftigte am
Hub, sind es heute rund 6000. Bei
Speditionen, Logistikunternehmen,
Fracht-Airlines und in der Abferti-
gung sind heute am Flughafen ins-
gesamt9600Personen tätig–15Pro-
zent mehr als ein Jahr zuvor.

▶Wer hat die neue Entgelt-
ordnung erarbeitet?

Sie stammtausderFederderMittel-
deutschen Flughafen AG, die Hol-
ding der beiden Flughäfen Leipzig/
Halle und Dresden. Die Entgeltord-
nung muss durch das sächsische
Staatsministerium für Wirtschaft,
Arbeit undVerkehrgenehmigtwer-
den.DiesesVerfahrenseinochnicht
abgeschlossen.

Leipzig. Die sächsische Landesre-
gierung untersucht eine neue Ge-
bührenordnung für den Flughafen
Leipzig/Halle. Kann sie für weniger
Lärminsbesondere inderNacht sor-
gen?Die LVZbeantwortet diewich-
tigsten Fragen dazu.

▶Führen höhere Entgelte für
Flieger zu weniger Lärm?

Zahlreiche Bürgerinitiativen sehen
in den aus ihrer Sicht viel zu gerin-
genEntgeltendenGrunddafür,wa-
rum insbesondere in der Nacht so
viel Fracht mit oft alten und lauten
Maschinen geflogen wird. Eine
Spreizung der Gebühren (deutlich
höhere in der Nacht als am Tag) soll
die Frachtairlines – so der Gedanke
dahinter – dazu bringen, weniger
nachts zu fliegen. Außer Nachtzu-
schlägensolldievonderMitteldeut-
schen Flughafen AG erarbeitete
Entgeltordnung auch „gewichts-,
lärm- und emissionsabhängige
Komponenten“ enthalten, wie ein
Sprecher der Holding sagt. Mit mo-
dernen Frachtfliegern lässt sich so
Geld sparen. Den Logistikdienst-
leister DHL, der vorwiegend nachts
fliegt, könnte dies anspornen, seine
Flotte weiter zumodernisieren.

▶Wie hoch sind die Landeent-
gelte an anderen Flughäfen?

Laut der Linksfraktion im Landtag
sind für Start und Landung eines
Airbus A300-600 am Leipziger Air-
port rund 2000 Euro Gebühren fäl-
lig. Am Flughafen Köln/Bonn sind
es mehr als 3500 Euro. Hinzu kom-
men, so der VerkehrsexperteMarco
Böhme, der sich auf Zahlen des Köl-
ner Flughafens beruft, Extrakosten
für die Fracht. „Voll beladen sind
7000 Euro möglich“, sagt der Lin-
ken-Politiker. Matthias Zimmer-
mann von der Bürgerinitiative
„GegenFluglärm“hatPreise fürdie
lauteste Maschine, die Antonow
An-124, parat. „In Leipzig kosten
Landung und Start am Tag zusam-
men 3100 Euro. In Frankfurt am
Mainkostet alleinedas Lärmentgelt

Von Andreas Dunte

Weniger Lärm am Flughafen?

Eine neue Gebührenordnung soll das Anfliegen des Airports Leipzig/Halle für laute Maschinen
nachts teurer machen. Wir erklären, was der Plan für die Anwohner des Drehkreuzes bedeutet.

Eine Boeing 747-400 der Frachtfluglinie AirBridgeCargo im Anflug. FOTO: IMAGO

Der Frachter Antonow An-124 ist das
lauteste Flugzeug, das Leipzig an-
fliegt. FOTO: WALTRAUD GRUBITZSCH DPA
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